
Die weltanschauliche 
Schulung der deutschen Zahnärzteschaft 

im nationalsozialistischen 

Vorbemerkung 

Der Präsident des Bundes...beutscher Zahn­
ärzt.e, Dr. Horst Sebas_tian, »wandte s.icb 
gegen VorwUrfe~ die eine Gruppe junger 
Kollegen erboben habe, wonach währe.nd 
des DriHen Reiches auch unter Zahnärzten 
der Faschismus zuhause gew~en sei; ihr 
mangele es an der erforderlichen Uiteils{ä~ 
higkeit, um mit erhobenem Zeigefinger 
durch die Geschichte zu .gehen! fqiemand 
sei ohne Schuld; auch die, die ~chuldig­

ren, seien nicht immer H eilige.» (zit. in der 
anikulator Nr. II , I. Halbjahr 19&4, s .a. 
ZM Jg. 19&3, Nr. 14). 

Abgesehen davon, daß es nacb mehr als 50 
Jahren wohl kaum noch um individuelle 
·ScbuJdzuweisungen geben kann, wird hier 
doch ein Schuldbewußtsein deutlich, das 
aufgrund der Stärke der Abwehrreaktion 
als Grundlage eine reale Schuld standespo­
litischer Art vermuten läßr. 

Diese GrundJage offenzulegen, ilire gesell­
schaftliche Bedingtheit kla rzustellen, ist 
eine längst überfällige historische Aufgabe. 
1 1cht zulel2t, weil das heurige, Gesundheits­
system d.er BRD noch wesentließe Struk'"tll­
ren besitzt, dje im Tll. Reich zur totalitären 
Verwertung der menschlichen Arbeitskraft 
geschaffen wurden oder zumind~t dieser 
menschenverachtenden Ausbeutung nicht 
.hinderlich waren. Es wurden damals aber 
nicht nur gesellschafiliche Stru.lauren ge­
schaffen, deren Kontinuität bis heute kaum 
gebrochen ist. Es fanden sich auch die 
Menschen, die innerhalb ihrer Aufgabenge­
biere funktionierten. Sie halfen mit, rue 
notwendige innenpolitische Slabilirät auf­
rechtzuerhalten, die der faschist ische Aus­
beurungs- u.nd Vernichtungsapparat 
brauchte und die seine Effizienz ermöglich­
te. 

m. Reich 
1933/1934 

Dr. Ernst Stuck: ein ebemaliger Komman­
dant eiller schweren Min~nwerferkompanie 

a.ls Refc.hszahnärztefiilt.rer. 

Im Jahr der Macbtergreifung 

Auf der. Hauptvers.ammlung der RV (Ab­
kürzung s iehe Anhang) am 24./25.3.19~3 
erfolgte dje Selbstgleichschaltung des deut­
schen zahnäiztestandes. Ein von··National­
sozialisten ds.uninierter Vors.tand mit dem 
Leipziger Zahnarzt Dr. Ernst Stuck (1) als 
sog. Reichszahn'ärztef'iihrer an der Spitze 
wurde gewählt. Dies vollzog sich auf 
)>Drängen des Innenministeriums, de.s Na­
tionalsozialistischen Deutschen Ä.rztel::!un­
des und einer wesrfälisq)len Bezirksgrup­
pe .... nachdem man noch im letzten Au­
genblick versucht hat te, mit Hilfe der par­
lamentarischen Spiek~geJn ..... das alte ·Sy­
stem am Leben zu erhalten. Da der Wi-

Qerstand jedoch :z:u groß war, fand man 
sich schließlich in das Unverrileidliche und 
eitle Neuwahl zeitigte ·folge;Ides Ergebnis: 
1. Vor$ilzenQer: Dr. Ernst Stuck LeipZig 2. 
Vorsitzender: Dr. Raimunä Gaertuer Frei­
burg (2) 1. Beisitzer: Or. Drexler Ratingen 
(3) 2. Beisitzer: Dr. Müller Altona (4) ·3. 
Beisitzer: Dr. KQ.lb Amberg. (5) lf . . Be.is i ti~_r: 

Dr. Winter Düsseldorf (~) 5. Beisitzer: Dr. 
BeY,er ~iel ,(7) ~>(ZM 34-Ü-5iJ8fl).« 

Vor der Mac-htergreifung v.raren knapp 12 
OJo cler Za:hnä.r-t.te (etwa 1300 von 10885) 
eingeschriebene NSOAP-Mitglieder (vgl. 
der anikulator Nr. 12, 2. Hj. 1984), S. 61 
ff). Diese relative MinderbeiL konnte mH 
der J?Olitischen Rückendeckung von oberer 
Stelle zwar die Hauptversammlung. der RV 
in die offiziell ge,botene Richtung lenken, 
haue aber damit nicht alle Zalüi.ärzte au.f 
d ie gleic]Je Linie gebn,tchr und vQD der N.ot­
'~eudigk~it diesf;S Vorg~h~ns über~eugt. 
Um ilie ent$tand,ene standespolitische SI· 
tuation der Zahnärztegesamtheit darzustel· 
Jen und f ür Unterstilt.zung zu werbe.n, fa.nCI 
an1 27.$. in Berlin eine Yersammlung.stan., 
zu der »jn großer ZahL ... die deutschbe­
wußten und deutschgesinnten Kollegen .... 
erschienen waren» (a). Aber auch unm iß­
verständliche Drol1ung~}l gegen opposit il:l­
.n:eUe Kräfte kommen zum Au&.dtuck: 
»Wehe, wer nicht die Zdchen der Zelt ver­
steht!>> (9). Wie .groß dieses Pote.otial an 
Kräften war, insbesöndere, wie weit es über 
die, der p-olitischen Verfolgung ~um Opfer 
werdenden Sozialdemokraten, Kommu· 
nisten und Nichtarier unter den Zahnärzten 
hinausging, ist noch nicht genau zu bestim­
men. Es gab z.B. unter dc:ll' Zahilärite.n 
a.üch Deutschnationale (DNVP), die »abso­
lut gegen fntlet» (10) waren> dQ:ch dürfte 
deren schweigende Anpassung an die. neuen 
Machtverhältnisse .die "Regel gewesen sein. 
De.m CJ1ronisten der ZM ers~heint es aber 
im April 19.33 notwendig, die~e Kollegen zu 
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Dr. Raimund Gaertner: KorveUenkapitän 
a. D. un6'2r. Vorsitzender des Reichverban­
des. 

Dr. Josef DrexJer : Amtsstellenleiter der 
Landesstelle Rheinland . 

Prof. Dr. Karl Pieper: Seit 1922 NSDAP­
Mitglied. 

20 

gewinnen.Da entsprechend der national­
sozialistischen Ideologie ein Volk bzw. ein 
Stand nicht im Streit untereinander liegt, 
sondern der einigende nationalsozialisti­
sche Volkswille sich Bahn bricht, versucht 
die Interpretation den nationalsozialisti­
schen Gehalt des Geschehens zur Geltung 
zu bringen. Zustimmungs- und Beschwö­
rungsformeln sollen auf Kosten der Logik 
cliese Arbeit leisten . 
»Wir stehen im Umbau einer ganzen Na­

tion, aber nicht Umbau, der uns von oben 
herab empfohlen wird, sondern der sich 
spontan von unten heraus durchbricht. Ein 
Umbau, der schon Fundamente von her­
vorragender Festigkeit gelegt hat! Aber 
nichts wird dem Volke geschenkt, es soll 
selbst für seine Belange eintreten. Und 
dank der Mitarbeit und dem freudigen Zu­
stimmen aller Deutschgesinnten bricht sich 
das Verständnis für den einzig gangbaren 
Weg der Nation immer mehr Bahn. Nur 
aus diesem Grunde, Kollegen, müssen wir 
die Arbeit unsererneuen Führer werten, die 
uns den Reichsverband geschlossen in den 
neuen Staat eingegliedert haben, in rascher 
Erkenntnis der volksnotwendigen Interes­
sen. Es ist keine Überlistung, sondern der 
Ausdruck des heißen Sehnens der bisher in 
unseren Verbänden nicht gepflegten Gesin­
nung! Und daher wollen wir den Kollegen 
Dank wissen, die uns miteingegliedert ha­
ben in die Gemeinschaft unseres kämpfen­
den Volkes!. .. Zusammenhalt aller mit 
dem neuen Vorstand in seinen Grundsätzen 
übereinstimmender Kollegen ist das Gebot 
der Stunde, clenn wenn auch keine Hydra 
sieb gegen uns erheben wird, auch auf die 
Ratten und Mäuse, die wieder aus den 
Schlupflöchern langsam herauskommen, 
ist zu achten! Darum hinter die Führer und 
zur Seite gestellt die eignen klugen Meinun­
gen. Vertrauen ist unsere unbeclingte Dan­
kespflicht gegenüber den Männern, die sieb 
in treudeutscher Gesinnung zur Führung 
unseres Verbandes herausgestellt ha­
ben.»(l l ) 

Nationalsozialistische 
Wissenschaftstheorie 

Dieser Artikel von Papendorf ist der erste 
in einer unregelmäßigen Reihe von Veröf­
fentlichungen in der zahnärztlichen Staude­
spresse des Jahres 1933, welche versuchen, 
die auf poli tischer Ebene vollzogene 
Gleichschaltung weltanschaulieb zu be­
gründen, nationalsozialistischen Ideen in 
der Zahnbeilkunde Geltung zu verschaffen 
und Zielsetzungen im standespolitischen 
und wissenschaftlichen Bereich zu setzen. 
ln der stärker wissenschaftlieb orientierten 
»Zahnärztlichen Rundschau» erscheint in 
der Ausgabe vom 23.4.1933 auf der ersten 
Seite» Wissenschaft und Volkstum, ein kur­
zes Gedenk- und Mahnwort,» von Dr. 
Walther Klußmann aus Bad Harzburg (12). 
Es werden Elemente einer nationalsoziali­
stischen Wissenschaftstheorie entwickelt, 
die aus dem »Irrgang», in den die »ärztli­
chen Verbände, die ärztliche Wissenschaft 

und damit auch die Zahnheilkunde hinein­
gezogen» waren, den Weg weisen soll. 

»Es gibt keine Wissenschaft, die nicht zu­
letzt im Wesen des Volkstums wurzelte; 
... Wir wissen, daß clie Philosophie der 
Deutschen, der Engländer, der Franzosen 
eine verschiedene ist, daß das deutsche 
Denken vornehmlich dem Idealismus, das 
englische dem Utilitarismus und das fran­
zösische dem Skeptizismus zugeneigt ist... 
Was von der Philosophie gilt, gilt von allen 
Wissenschaftszweigen: Sie sind im letzten 
Grunde blutgebunden, mögen die Bindun­
gen, weil sie selbstverständlich sind , sich 
auch mehr oder minder unserem Blick ent­
ziehen . .. Ohne die Verwurzelung im artei­
genen Volkstum, ohne die feste Grundlage 
nationalen Wollens muß auch höchste Ge­
dankenarbeit zuletzt unfruchtbar bleiben ... 

Die letzte Ursache unserer Irrgänge ist die 
Überwucherung des sieb in cliesem gesun­
den Gefühl offenbarenden Willens durch 
den Verstand. Und weil fast ausschließlieb 
der Verstand das Arbeitsmittel der Wissen­
schaft ist, ... ist für sie clie Gefahr besonders 
groß, daß sie dem Verstande auch da eine 
überragende Stellung einräumt, wo Blut 
und Wille entscheiden müssen. Das ist der 
Grund dafür, daß die Männer der Wissen­
schaft so häufig weltfremd werden ... Wir 
erleben es ja immer wieder, daß, wo der 
einfache Mann ohne weiteres das Richtige 
trifft, der wissenschaftlich Geschulte erst 
nach einer logischen Begründung sucht und 
dann das Falsche wählr. .... Wir haben (m 
unseren Zeitschriften d.A.) Menschen zu 
Worte kommen lassen, die im DienSte der 
zerstörenden Macht des Bolschewismus 
standen und die den wissenschaftlichen 
Aufsatz dazu benutzten, für ihre zersetzen­
den Ideen in zwar versteckter, aber ge­
schickter Weise zu werben, und wir haben 
es geduldet, daß in ihnen Männer das Won 
führten, die durch Worte und Taten bewie­
sen haben, daß sie dem deutseben Wesen 
nicht nur fremd, sondern feindlich gegen­
überstehen. Das darf hinfort, nachdem das 
deutsche Volk sich endlich auf sich selber 
besonnen hat und entschlossen ist, wieder 
zu eigener Art zurückzukehren, nicht mehr 
sein .... Lernen wir aus cliesem Irrgange, 
weisen wir auch in der Wissenschaft alles 
unserem Wesen Feindliebe ab, .. . und seien 
wir ganz besonders auf der Hut vor dem 
verführerischen Glanze gewandter Dialek­
tik, die ..... gar zu häufig dazu dient, die in­
nere Hohlheit zu verbergen .... Gesundem 
Sinn wird es nicht schwerfallen, Echtes von 
Unechtem zu unterscheiden.» (13) 

Klußmann schließt mit den Wonen: 
»Es muß vieles geändert werden auch in 
unserem Beruf, denn gar zu weil haben wir 
uns von unserer eigenen Art entfernt. Möge 
clie Zahnär2teschaft eingedenk sein, daß sie 
in der seelischen Wiedergeburt des dem­
sehen Volkes nicht abseits stehen darf nnd 
. . . kann, wenn sie den Namen deutsche 



f 
! 

1 
{ .. 

Zahnärzteschaft verdienen will.» (13) 
Die Schriftleitung der ZR vermerkt am 
Ende des Aufsatzes unter Bezug auf KJuß­
manns letzten Satz: 
»Beim Lesen der Korrektur liegt bereits die 
Nachricht vor, daß durch die Neuordnung 
des Reichsverbandes ein verheißungsvoller 
Anfang gemacht ist.» (14) 

1. Nationalsozialistischer 
Zahnärztetag 

Anfang Septern her 1933 fand der VI. Deut­
sehe Zahnärztetag, »der erste nationalso­
zialistische im bedrohten Osten>> (15) statt. 
Auf der in diesem Rahmen tagenden außer­
ordentlichen Hauptversammlung wurden 
»die Satzungen des RV grundlegend geän­
dert und dem autoritären Führerprinzip des 
Staates völlig angepaßt.>) (16) Die Wahl ei­
nes Vorstandes wurde nicht mehr vorgese­
hen, stattdessen wurde » der Führer der 
deutseben Zahnärzteschaft bzw. der 
Reichsführer der KZVD .. . vom Reichsmi­
nister des Inneren ernannt und mit der Füh-

Dr. Hans Scbultz: Kämpfte im Freikorps 
Märker, beim Kapp-P utsch und Hitlers 
November-Putsch, 1933 SA-Standarten­
fübrer. 

rung der Geschäfte beider Organisationen 
beauftragt». (17) »Durch Schaffung des 
kleinen Führerrates wird dem RZF ein 
Kreis bewährter Vorkämpfer der national­
sozialistischen Idee zur Seite gegeben. Er 
setzt sich aus den Kollegen Pg. Prof. Dr. 
Pieper München (18), Pg. Dr. Hans 
Schultz- Schwelm (l9),Pg. Dr Rogh­
-Dresden (20) Pg. Dr. Klinger- Berlin 
(21)» (22) zusammen . Den Abschluß des 
VI. Deutschen Zahnärztetages bildete die 
nationalsozialistische Kundgebung mit 
Stuck als Hauptredner: 
»(leb hielt es ) als Führer der deutschen 
Zahnärzteschaft für meine P flicht, sie zu-

Dr. Adolph Klinger: Adjutant des Reichs­
zahnärzteführers und Mitglied der SS-Leib­
standarte Adolf Hitlers. 

sammenzurufen, um in einer kraftvollen 
Kundgebung für die deutsche Wissen­
schaft, das Dritte Reich und seinen Führer 
ein Bekenntnis abzulegen .... Gerade die in­
telle.ktuellen Schichten unseres Volkes ha­
ben es durchaus bitter notwendig, immer 
tiefer in die Gedankenwelt unseres Führers 
einzudringen. Es ist uns in Nürnberg 
(Reichsparteitag 31.08.- 03.09.1933 d.A.) 
zur Pflicht gemacht worden, aufs neue in­
nerlich gestärkt hinauszuziehen in unseren 
J,.,ebenskreis, um als Apostel für die natio­
nalsozialistische Idee und die nationalso­
zialistische Tat zu leben und zu wirken. Ich 
entledige mich dieser Mission, indem ich 
Sie alle aufrufe zum Nationalsozialismus 
der Tat. Zu jeder Stunde des täglichen Le­
bens können Sie den Nationalsozialismus 
der Tat unter Beweis stellen. Deutsche 
Männerund Frauen, erheben Sie sich von 
Ihren Plätzen: Mit unserem Führer alles für 
Deutschland! Unserem Führer und Kanzler 
ein dreifach Sieg-Heil, Sieg-Heil, Sieg­
Heil!» (23) 

Wo Blut und Wille entscheiden 
Die in den Zitaten von Klußmann(s.o.) 
zum Ausdruck kommende Verachtung des 
Verstandes als Arbeitsmittel, da »wo Blut 
und Wille entscheiden müssen» (24), ent­
spricht einer spezifischen, diffusen Aus­
drucksweise, deren schablonenhaftes Pa­
thos den jeweiligen Text. mehr prägt, als die 
zu vermittelnden Inhalte. Abstrakta werden 
als anzustrebende konkrete Ziele genannt. 
Ein Beispiel ist das Buch des »Seniors der 
rheinischen Zahnärzte, Dr. F.R. Günther, 
Bonn», betitelt » Bleibe wach, deutsche 
Seele)>, erschienen im Verlag Stollfuß­
Bonn. Der. Rezensent der ZM nennt es ei­
nen »Mahnruf an jeden echten Deut­
schen». Günther setzt sich auseinander 

»mit der hohen Kultur der nordischen Ras­
se, die man als Ausgangspunkt jeglicher 
Kultur betrachten muß. Der Deutsche muß 
sich seiner nordischen Seele wieder bewußt 
werden. Das Selbstbewußtsein muß wieder 
erstarken, um die zahlreichen Angriffe auf 
die Deutsche Seele siegreich zu bestehen. 
Auf diesem Wege haben wir in Adolf Hitler 
einen Führer gefunden, .... (der dafür bürgt 
d.A.), daß die deutsche Seele wieder stark, 
frei und froh wird ... . Die neue verdienst­
volle Arbeit Günthers (ist d.A.) eine Beja­
hung der heutigen Staatsform. Als solche 
ist sie freudigst zu begrüßen und ihr weite­
ste Verbreitung zu wünschen.» (25) schließt 
der Rezensent (Steinkamm aus Essen). 

Ein Beispiel für mehr oder wenig spontane, 
dem Tagesgeschehen entwachsende Bemü­
hungen, den nationalsozialistischen Auf­
bau zu fördern, ist der Appell »An den deut­
schen Zahnarzt!« (26) zu nennen, in dem die 
Schriftleitung der ZM nach einer weit aus­
holenden, pathetischen Einleitung fordert: 
»Steht nicht abseits und verlaßt Euch nicht 
auf die anderen, seid selbst Mitarbeiter an 
der Erneuerung unseres Standes und damit 
helfende Ärzte bei der Gesundung unseres 
Volkes.>> 
Als ähnliches Beispiel ist der Aufruf des 

Hauptschriftleiters der ZM, Schrickel (27), 
zu nennen, der auffordert, gegen die» Pres­
sehetze ausländischer Zeitschriften, die 
auch in einzelnen medizinischen Fachblät­
tern ihren Niederschlag fand,» vorzugehen. 
Er erklärte: 
»Es ist Pflicht eines jeden Kollegen, durch 

persönliche briefliche Aufklärung oder 
durch Zusendung von Zeitungen und Zeit­
schriften an Verwandte und Freunde jen­
seits der Grenzen dafür zu sorgen, daß dem 
Ausland ein Bild der in Wirklichkeit geord­
neten Verhältnisse Deutschlands vermittelt 
wird.».(28) 

Die erste systematische Auseinanderset­
zung mit dem Problem »Erziehung des 
Zahnarztes zum Nationalsozialismus» fin­
det sich aus der Feder von Dr. Ernst Hein­
rich, Dresden, in den ZM 33-51- 1423ff. 
»Die nationalsozialistische Revolution ist 

insofern beendet, als es ihr restlos geglückt 
ist, die politische Macht zu übernehmen. 
Damit hat sich aber das nationalsozialisti­
sche Prinzip noch keineswegs durchgesetzt. 
Der Nationalsozialismus ist eine · Weltan­
schauung, die erst dann siegreicll'ist, wenn 
sie den deutschen Menschen aller Stände 
und Klassen, jeder Altersstufe urid jeden 
Bildungsgrades bis in den letzten Grundzug 
seines Denkens hinein durchdrungen hat. 
... Dem RZF fällt als oberster Instanz und 
als politischem Beauftragten für das Gebiet 
Zahnheilkunde die dankbare Aufgabe zu, 
im Sinne ... Adolf Hitlers die weltanschau­
lichen Ideen des Nationalsozialismus in der 
Gedankenwelt der deutschen Zahnärzte­
schaft zu verankern. Schärfer, klarer und 
sinngemäß ausgedrückt heißt das nichts an­
deres, als Hüter des neuen Berufsethos zu 
sein und es mit allen Mitteln zu propagie-
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ren . .. . Die Zahnärzteschaft ist genauso wie 
d ie Ärzteschaft durch die geistige Entwur· 
zelung unseres Volkes dermaßen liberali· 
slisch infiziert, daß durch das gewohnheits· 
mäßige Denken im Materiellen gan.z verges· 
senworden ist, daß es auch ein höheres tle~ 
rufscthos gibt. Schwere Schuld hat an die­
ser Entwicklung .. . die Sozialversicherung. 
Die A rbeit für sie verdirbt jeden Zahnarzt 
und laßt e in berufsethisches Denken gar 
nicht aufkommen . ... 
Wir wissen alle, daß der RZF augenblick· 
lieh mit organisatorisehcn Aufgaben Uber· 
lastet isL Ich weiß aber nicht, ob seine ... 
weltanschauliche Aufgabe doch nicht wich­
t iger ist. Wichtiger deshalb, weil ihm dann 
zweifellos d ie Durc.hsetzung organisatori ­
scher Aufgaben viel leichter fä llt, wenn die 
Anordnung weltattscltauliclt vorbereitete 
und \1erbundene Kollegen triffL. .. . 
Von uns werden jetzt viele Opfer verlangt 
und noch verlangt werden . Sie t reffen die 
meisten hart und schwer, weil der Materia­
lismus ihnen noch zu sehr in den Gliedern 
steckt. Es wäre zweifellos richtiger gewe­
sen, wenn d u rch eine berufsständ ische Pro­
paganda die Kollegenschaft darauf vorbe· 
reitet worden wäi'C. >> 

StandespoiHische 
Erziehung 

Ausgehend von dieser Analyse fordert 
Heinrich einen Wandel in der Auffassung 
des zahnärztlichen Berufsbildes. Er ver~ 

langt eine ßntwicklung weg von der tech· 
nikorientierten Ausprägung des Zahnarzt~ 
berufes hin zu den )>Grundlagen wahren 
Arzt· und Zahnarzttums» Er gibt zu beden­
ken: »Es kann möglich sein, daß d ie gering· 
werlige Einschätzung der Zahnheilkunde 
darauf beruht, daß bisher das geistige Prin­
zip fehlte.>> Als Abhilfe schlägt Heinrich 
vor. das)) Persönliche. KOnstlerische, Intui­
tive, . .. Geschichte, Berufsethik •.. . rnedizi­
nische Philosophie» in den Mittelpunkt des 
zahhärzt1ichen Berufes zu ste11en, um den 
Zahnarzt »aus dem stumpfen materiellen 
Denken>> herauszureißen und ihm >>die 
Möglichkeit einer geistig überlegenen Fiih· 
rung seiner Patienten>> zu geben (29) .Um 
den >>Schritt vom nüchternen NUtzlich· 
ke itsgedanken zum idealisdschen Opferge­
danken des nat ionalistischen Prinzips» 
d urchzusetzen, schlägL Heinrich als »bestes 
und sicherstes Mittel>> vor, die »Zahnärzlli· 
chen Mitteilungen neben ihrer Eigenschaft 
als amtliches M ineilungsblatt vor allem zu 
einer Zeitschrift für st.andesp<>lit ische Er· 
Ziehung und Berufsethik auszubaucm> (30). 
Daß » berufsethisches Denken und F'llhlen 
... nicht verstandesgemäß erfaßt, sondern 
nur innerlich erarbeitet werden (kann 
d.A.)», sieht Heinrich als damit verbun· 
dene Frage die nach den »geeigneten 
Mitarbeitern>> (3 1) . Er schlägt vor, >>daß 
sich ein fester Stamm von Mitarbeitern, 
die mü dieser Materie vertraut sind, stän· 
dig für d ie Bearbeitung der Fragen in 
Schrift und Wort zur Ver fügung stellt. 
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Denn ganz abgesehen davon, daß die Mit· 
arbeiter standespolitisch einwandfrei sein 
müssen, verlangt die Durchführung eine 
gewisse Eignung oder Begabung. Der Kreis 
ist klein (Gröschel (33), Klußmann (34), E. 
Schneidt (35), Schrickel (36), um nur einige 
zu nennen),und es wird notwendig sein, 
neue Talente, die sich bisher noch nichL 
zum Worte gemeldet haben, zu wecken und 
zu fördern.» (37) 
Mit diesem Artikel zeigt sich H einrich als 

einer der Vordenker des Zahnärztestandes 
(37a) . 

Die Propaganda wird konzipiert 
Zeitgleich mit Heinrichs Artikel wurde 
wohl der Propagandafeldzug konzipiert. 
Mit der Berichterstattung darober zeigten 
sich d ie ZM d urchaus a ls 1 nstrumcnt stan· 
despolitischer Erziehung im Sinne von 
Heinrich. Eröffnet wurde der Feldzug mit 
einer Veranstaltung am 8.1.1934 in Berlin 
und Veranstaltungen in Westdeutschland 
(38) . Als Redner traten auf Stuck und der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Kolbe (39). Der 

Or. Artur .Kolb: :tahnant und Reichstags· 
abgeordneter der NSDAP. 

RZF ging vor allem auf die aktuelle stan­
despolitische Situation ein. Erst nach Aus· 
fuhrungen über die Stellung des RV zur So­
zialversicherung. zum Kampf zwischen 
Zahnärzten und Dentisten und zur Überfül. 
Jung der Universitäten mit Studierenden 
der Zahnheilkunde kommt er auf die »Ak· 
t ivierung des deutschen Zahna.rztes im Sin­
ne des nationalsozialistischen Deutsch­
lands>> (40) zu sprechen. Er hält es fOr e r­
forderlich, 
»daß der Zahnarzt kritisch um und in sich 

b lickt. Der Gebißzustand der deutschen Be· 
völkeruns ist, wie die Untersuchung in den 
SA-Formationen gezeigt hat. katastro­
phaL ... Es ist also wichtig, daß die Be· 
handJung der Zähne bereits in frUhester Ju­
gend zur Vorbeuge größerer Erkrankungen 
durchgeführt wird. Hierdurch werden dem 
Volksvermögen ungeheure Summen er-

spart. Bedenkt man allein, daß die Sozial­
versicherung im vergangenon Jahr nur rur 
die Zahnbehandlung, ohne den Wen des 
notwendigen Ersatzes, 70 Millionen Mark 
verauslagte. so kann man ermessen. wie 
g:roß die Summe gewesen sein mag. dje das 
Volk in seiner Gesamtheit fUr die Beseiti­
gung seiner Zahnschäden aufbringen muß­
te. Der RZF ruft deswegen die deutsche 
Zahnärzteschaft auf, unermüdlich das ihri· 
ge zur Hebung der Volksgesundheit beizu­
tragen. ln diesem Zusammenhang verweist 
er insbesondere auf die Pflege des kindli­
chen Gebisses und auf eine zweckmäßige 
gesundheitsfördernde Ernährung. Wenn 
der Zahnarzt alle Forderungen errnllen 
will, die in Zukunft an ihn gestellt werden, 
dann muß er sich endgültig von der mate· 
rialistischen Weltanschauung lösen und 
Diener an seinem Volk werden>> (41). 
Wir wollen ... den deutschen Zahnarzt ... 
wieder zum Helfer der Leidenden machen, 
der mit seinen Patiemen fühlt und nich1 
den Fall möglichst geschickt und gUnstig in 
die Gebührenordnung rubriziert.» (42) 

»Opfersinn» 
der Kotlegenschaft 

Haue Stuck bei se.inen Ausführungen zur 
Sozialversicherung angedeutet, daß »der 
Einblick der Zahnärzteschaft in die Finanz. 
gestaltungder Krankenversicherungsgesell· 
schaften ... es den ärzrüchen Organisatio­
nen gcstauen (wird d .A.), sich von d.r Not· 
wendigkeiL etwaiger Honorarkürzungen zu 
überzeugen und auf diese Art .. . der Zahn· 
ämeschaft das Verstäudnis fOr die schwie­
rige l, age der Krankenkassen Oberzeugend 
vermittelt werden (könnte)», 
wird eine wesentliche Bedeutung d.r welt­

anschaulichen Schulung ersichtlich: Wer 
das »neue Berufsethos» und den »idealiSti· 
sehen Opfergedanken des nationalsoziali­
stischen PrinzipS» (43) akzeptiert, muß 
auch bei >>etwaigen Honorarkürzungen ... 
seine Juteressen denen seines Volkes unter· 
ordnem>(44). 

Aber immerhin: Dies mag zu verkraften 
sein. denn es war ein wesentlicher Erfolg 
für die deutsche ZahnärLteschaft, daß 
»durch die Schaffung der KZVD ... die 
Rechtsunsicherheit des deutschen Zabnarz· 
tes und die WillkOrherrschaft der alten 
Krankenkassen bese.itignl wurden, "ie 
Stuck auch am 8.1.1934 in Erinnerung ruft 
(45). Er kOndigte noch ein »Gesetz Ober die 
Reichszahnärztekammer als Ausdruck ei· 
ner vom nationalsozialistisehen Willen be· 
seelten deutschen Zahnärztcschafl>> an und 
erhielt ebenso wie Kolb. der »Ober Natio­
nalsozialismus und Volksgemeinschaft>> 
sprach, >>größten ßeifall bei den zahlrei· 
chen Zuh0rern»(4Q). 

Am 17.02. 1934 fand in Dresden eine ähnli· 
ehe Versammlung mit gleicher Thematik 
statt. Stuck erwähnte als 
»erfreuliche Tatsache, ... die für den Op-



fersinn der Kollegenschaft zeuge ... , daß 
aus den Reihen der Zahnarzt bisher über 
100000 Reichsmark für die Opfer der Ar­
beit und die Förderung des nationalsoziali­
stischen Aufbauprogramms gesammelt 
worden seien.» (47) 
Kolbe legte »den Teilnehmern der Kundge· 
bung die Gründe für den verhältnismäßig 
minimalen Anteil der Angehörigen akade· 
miseher Berufsgruppen an der nationalso­
zialistischen Revolution dar. Hierfür sei in 
erster Linie die Tatsache veramwortlich zu 
machen , daß an den deutseben Hochschu­
len in folge der liberalistischen Denkungsart 
und LebrU!tigkeit der junge Student zu 
kompli:z:ienem Denken erzogen worden sei 
und deswegen die einfachen Gedankengän­
ge des Nationalsozialismus nicht mehr ver­
standen habe. Deswegen wUrde auch inner­
halb der Berufsorganisation mit den Unrer­
gruppen und Grüppchen aufgeräumt und 
an ihre Stelle eine mächtige Säule der ein· 
z.elnen Stände gerückt>> (48). 
Am 24.2.1934 fand der Propagandafeldzug 
mit einer >>außerordentlich stark»(49) be· 
suchten Kundgebung in Freiburg i.ßr. ih­
ren Abschluß. Nach der Rundfunkübertra· 
gung einer Rede Hitlers sprach Stuck über 
»die Tätigkeit der nationalsozialistischen 
Leitung der Zahnärzte seit dem März ver­
gangeneo Jahres», über die Zahnarzt/ 
Dentistenfrage und die Ausbildungsreform 
des zahnärztlichen Nachwuchses. Danach 
überbrachte der I nnenrninister Pnaumer 
Grüße der Badischen Regierung und be­
grOßte 

»besonders he.rzlich drei alte, besonders 
verdieo1e Kämpfer fo.r das Dritte Reich, die 
Kollegen Nuß-Mannheim (50), Rebm-Em­
mendingen, MdR (5 t) und Abendroth-Hei­
delberg (52). Er gedachte sodann des kUrz­
lieh verstorbenen , hochverdienten und in 
zahnärztlichen Kreisen besonders geachre­
len Vorkämpfers der nat ionalsozialisti­
schen Idee Dr. Hinterskirch-Heidelberg 
(53). Mit dem Absingen des Horst-Wessel· 
Liedes und des Deutschlandliedes wurde 
die Kundgebtmg besch lossen>>(54). 

;\nmtftbngt'n 

Norben Guggenbichler 
wird rortgesetzt 

(I) Dr. Ernst Sauck. geboren 1898 in Gronhain, dDCt 
Kleinstadt an dtt damaligen stchsiscb-böhmischen 
Graue; 8eNcb des Staatl. Gymmuiums in Chemnitt; 
1914 Kriegsfrei~~oilligff, 5-PIItr Fahnenjunker. Lc:ut· 
nant. PioBietoffiVer, bci Kriea.seude Führer cinn­
sdl-.-cten Mic:nmwerf«kompagnie: NO\'tmW 1918 
ROd:bht nach Dresden: Studium der Zahnheilkunde 
in Grd(.swa.Jd: 1920 Approbalion al$ Zahnarzt in I.Aipo 
zi& und dem Niededuwng; J930 Eintriu in dit 
NSOA.P, splltr oH"al.itUer V('fbindungsmann ;r:wischcn 
da Rric:bsk:itung der N:SDAP und dem RVZD: vor 
191l $tdk-ettraeodcr VorsilU'ndef dC$ Kreisvereins 
Leipzja und Vorstandsmitglied des Lande:svetb:tndes 
sAch.siscbet Zahnt.r7Ae. 
02) Dr. JUimund CaentKT, J:Cb. I 2.08.1883~ Teilnshme 
am Erslen Wehkrieg als Kof\•etteokapitln, danach Stu· 
dium der Zahnhellkunde in Frt:iburg: SchriftfUh rer im 
L.andtsvt:rb:md &ckn d~ RV; 1924 Landesverbands· 
VOI'1irunder und 2. VorshuPder dc:r Badischen 7..ahn· 
lrttekemmer, nach 1945 Vorsilunder de.r lkz.irks· 
Zaholmek.ammtt Fr~iburg. 
(3) Dr. Jost-r OrC'Jdn, seb. in Mainz-Kaslel: Studium in 
fr(iburJ, Bertin, Giocßtn und Köln, Approbation 1910 
i.n Gdkn; NitdttlUSUtl.i; 1912 in Rati.ngen~ bis 1920 

Krd:s.schultahnan.t; Teilnahme am Wehkrieg als Uitcr 
\'erschiedener größere-t Feld·Kieferst<uiontn; organi­
skrte in den 20er Jahren den Verein der 7..ahn1me DOS· 
scldorf Stadt und LMd e. V.; Milslied des Haupcvor· 
stand~ des RV; 1933 Amtsstclknleiter der Lande.sstelk 
Rhdnland, Obll)ann der lktirk:laruppe Oü.sstldorf, 
Vorstandsmitglted der Zahn1h"ltcschaft rar PreuOCil, 
Mitglied der F.D. l. 
(4) Biog.raphk' nicht ermiueh 
(S) Or. Artut Kolb. ,aeb. 1895 in Nümbtrg: Studium der 
A.ltphilologk, dann der Zahnh<ilkunde an der UniY. Er· 
laJl!en; wahrend des Ktitt,es an der Kieferschußstation 
Erlangen t:ltig: Tei.lnah.me am Kapp-Putsch a ls Angt:hO· 
riger dtr Etlan~ Studenll:nkt.unpaoie und Beteiligung 
an den Straßcnklmpfen in NUrnbcrg z.ur Niederv:er· 
(ung der R:Ucrcpublik: .seit 1920 Mitglied des Deuuch· 
völkischel'l Seh"tt· und Trutz.bundts: seit 1926 Mitg.lied 
der NSDAP. sp!ter Kreis.leiter; 3IS erster Zo.ihfi(Ul.l nur 
NSDAP·I.Jsle in den Reichstag gew:lhlt; z:ahnär7.dichcr 
Cauracbbcrarer. Mitglied des NSDÄß: ßel.irk:s.- t.u~d 
LandessteUcnleit« der l:tndes· u11d ßetirhs.1elle Mün­
chen der KZVO; bc$ondere Verdiens te um die 8clangc 
des Reichsbundes Kinderreichen und des Rassen1-,oliti .. 
sehen Amtes der NSOAP. 
(6) Or. Kar! Winter, gtb. 14.01. 1900. gesl. 14.06.1984: 
nach 19.SS 2.S Jahre Prliskltnt d tr Zahnämekammer 
und 10 Jahre Vorsitunder der .KZV Nordthe.ift, Vizt­
pr4$:idcnt des ODZ, Pr~sident des OundeS\'etbandes der 
freien Ikrufc; mehr als lO Jahre lang Aufsielusr;u.smit· 
gliedder At>Olhtktr· uod Ärntbaok 
(7) Biographie nkht «mittd t 
(8) ZM JJ·IS·-408. siehe a~·~h: Zir: S. 87 
{9) cbd. 
{10) mondliehe Miueiluns der Zahntechnikerin Marga· 
rete Müller.aeb. f-lddcl, l men•iew vom 09.07.8$ 
{II) ZM ll·ll-408 
(12) ßi<~a,mphie nicht crmitteslt 
{tl) ZR ll-t7-78Hf 
{14) rl>d. 
( 15) ZM 33-38·1067 
( t6) ZM 34·13· 509 
(11)ebd. 
( 18) Prof. Ot. Kar! Pieper, teb. 10.06. 1886 in Sc:bwcdt 
a. 0.: in folgt' UnfaJls untauglich f llr die geplante Offi· 
:tierl:t~J I'b3h ll; 1906-1909 Studium der Zahnheilkunde in 
Mßnchen; Assislem t!Ji dtr Zattnktinik t'bd.; 1921 Pro· 
molion;seit 1922 NSDAP·Mitg,lied; Teilnahme am No­
\'em~rput.sch !92:3; bei Neuvünduns der NSOAP Ein· 
lriu am 01.04.1925 mit der Mitglii!'ds·Nr. 4.S3;1929a.o. 
Pror.; 1933 Lehra.ul'tra.g: vtrbindungsmann und Ver· 
trauensmann \'Om R VDZ zum NSDÄB und zur 
NSDAP: Mitglied des S:tchve~ländigent:ues fOr Volks• 
g.esundhcit ln der Rtkhstcitung dl't NSDAP: Hoch· 
.schultd('tC1l des RVDZ; Mitg,lil!d des SA, 1934 wn' Sa· 
ltitJ!I.sol>er$turmfOhrtr bcfö-rdt'ft und zum Standam·n· 
Zahnan1 16 L troannt ; ·rräger des goldenen Ehrcnzci· 
<:hens der NSDA P und des Blutordcns. 
(19} Or . Hans Schultz. il~b . 15.08. 1894 in K()nig,snue; 
Teilnahme am Webkrieg alt Gefreiter, ~p:tcer Ko1np· 
aniefOhrer; Mhldlmpfer im Freikorps Märker, beim 
Kapp-Putsch in HaUe a. d. Saale \'ei"VI'undet; Studium 
d«" Zahnheilkunde in Leipzig und Halle. 1921 Staatse­
xamen. 19Zl Promotion: Teilnahme am Novem ber· 
putsch 192:1, seitdem NSDAl,·Mitslitd; De-z. 1921 
Grün~ de-r Ortsgruppe S<:hwelm der NSOAP; 1930f 
Gau-Obmann des NSDAB im G.-<t.u Westf;tltll•Süd; 19)0 
SA·Mil&lied; 1931 Sturmführer .1932SturmbannfUhrer, 
1933 StandartenfOhrcr der Standarte 99 Ruhr, 19)4 
AufueUuna der neuen Standarte 202, am 0 1.04.34 
Übernahme der Stand:me 33 (Schlageter), 1934 Ernen· 
oung zum Amtsstelknltlter fOf das Volksgesundheits-­
amt bei der Ottulcit ung in Ollsseldorf. 
(20) Dr. Rogh.193J al$ Ab&cordoecer der NS DAP in 
den .sächsischen Landtag gew!lhlt. 193-8 Krei$.'lmt$.leiler 
des Amtes fOr VQik$3t$lll~dheit im Kreis Dresden; wti­
ttte Biographie nicht ermittelt. 
(21) Or. Adolph Kling-er, geb.09.08.J902 in Skaßchen 
i.-53.; z:unachSt Studium BerarachwisSt'Osc-haficn, dann 
ZaJ1nheilkunde, 1930 Approbat ion und PromOlion:tr:tl 
froh~itig der NSOAP bei; am 01.09.33 ' 'Om RZ F als 
Adjutant berufen. ab OJ. I I.33 2. Seelivemeter des 
IUF, ab 31.01.34 auc-h S1eU"en retcr dC$ R.e:ichdührers 
d~ KZVO; vor 1933 SA- Mitglied. ab 1933 Mitglied 
dt'f SS-Lcibstandatte des Fohrtrs. 1936 1-l;~uplSlurm· 
ruhrer; Vor1ohzendet der Zaholmekammtr für Preu· 
tleo. 
(22) ZM l4· 13· 509 
(23) ZM 33-l7-t02lff. 
(24) wie Anm. ( 13) 
(25) ZM ll-44- 1229 

(26)ZM 33-42-111 1f. 
(27) Uiographie nicbr mnitteh 
(28} ZM 22· 49·1"itdbl:ut 
(29) Alk Zilal< ZM JJ-SI-142Jif. 
{lO) ebd. 
(ll)ebd. 
{32) ßiogr:~ophie nicht erm iuclt 
(H) Biogr. nichc trm. 
(34) ßi03r. 1lk ht eJm. 
(35) Biogr. nicht crm. 
{36) ZM 3J..$1· 1423ff. (37) ßiogr, nk:Jn tnn. 
(JS) ZM 34-2-67 
(39} siehe Anm. ($) 
(4{)) ZR l4-4-159f. 
(41) edb. 
(42) ZM 3342· 1111f. : vgl. ZM JJ-51 -t425. 
(43) wie-{41) 
t44) ZM 34-9-382 
(45) ZR 34-4-159 
(46) <lxJ. 
(47) ZM J-1-9-381 ff. 
{48) ebd. 
(49) etxl. 
(SO) Biogr. n ich1 erm. 
(51) Or. Thco Rchm. gcb. 1896 in Nt.1h0or. brit. Indien; 
Swdium der ZahnheiJku1~<k in MOu.~teJ i.W. ; HnUc 
a.S .. Heidelb<'rg und r:rciburg i.Br. ; Krkg.steilnchmcr, 
Ofrizicr, Stadtmt , Kreisleicer und Gauinspek!OI der 
NSOAI\ Landtags-und Rdchstagsabgeordneter. Mit· 
g:licd des Fllhrtrrat~ der Oeut'>Chcn Zahn!irzteschnrt, 
LandcsstelkiiiCitcr der LandesMeile Südwestdem$C:h· 
land der KZVD, spärerer Leiter dct ReM:IIsstdJe für bt:"· 
rufs·und su..atspolitische & hulung (&iche Teil II) 
(5'2) Dr. Abcndro1h, NSDAP·Stadmu, 1933 llil ft.kom· 
rnis:sar für alle zahnärzt lkhe-u Aniele~eoheiten in Hd· 
delberg und Umgebung; weitere Biographie nicht ermJt. 
tclt. 
(53) Dr. Wilhetm H inttr$kirch, gcb. 19.12. 187(}; 
NSDAP· Mitalied$·Nr. 45319 
(54) wie Anm. (47) 
NB.: literaturangaben fur den Teil »Atlmt'rkungen» 
beim Verfasser. 
Abk<tnungcn 
ON VI' IXut:;ch-Nationale Volksp<lltd 
KZVD Ka~nUthnän.tliche Vereinigung Oemschlands 
MdR Mitglied dts Rcich$tags 
NSOÄB Natiooalsotialistischcr Ocut.stht'r Ärutbun<l 
NSDAP NationaJso-...ialist it.c-he l)eul5(;he Arbeitei'J);:mei 
RV od. RVZD RtkllS\'erband der Z.'l.hnärttc Deutsch­
land$ 
RZF ReichszahniimdOhrer 
Zif' Zahnmeditin im Faschism us. Semderheft der arti-­
kulmor Frankfun a. M . 1983 
ZM Zahllilrl:t l.icbt Mitteiluni<n 
ZR Zahnän:tlichc RundsC"hau 
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Die weltanschauliche Schulung der deutschen 
Zahnärzteschaft im 111. Reich 1934 1939 
Teil II 

3. Die lnstitutionalisierung 
der weltanschauJichen Schulung 

Auf dem sogenannten "Reichspaneitag 
Triumph des Willens" Anfang September 
1934 verkündete Hit ler : ,.Jeder anständige 
Deutsche wird Nationalsozialist werden." 
(55) 
Stuck erklärt: 
"Als Führer der deutschen Zahnärzteschaft 
fasse ich diesen Willen des Führers als Be­
fehl auf und habe deshalb die weltanschau­
liche Schulung der deutschen Zahnärzte­
schaft angeordnet. Mit der Leitung dieses 
Armes wurde ... Kollege Pg. Dr. Rehm, 
MdR., aus Emmendingen/Baden betraut. 
Pg. Rehm hat von mir den Auftrag erhal­
ten, sich der Unterstützung der Partci­
dienststellen der NSDAP zu versichern, vor 
allem des Reichsschulungsleiters Pg. Frau­
endorfer und des Amtes für Volksgesund­
heit bei der NSDAP . Die Aufgabe des Pg. 
Rehm, vor allem die in der Praxis stehen-
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den deutschen Zahnärzte wehanschaulich 
zu schulen, wird nämlich nur dann erfolg­
reich sein können, wenn er mit parteiamt­
lich für weltanschauliche Lehrtätigkeit 
qualifizierten Lehr- und Hilfskräften arbei­
ten kann ... " (56). 
Für die noch nicht selbständigen Zahnärzte 
wird mit Wirkung vom 01.10.1934 ab die 
sogenannte Beru fsstandesdicnstpflicht ein­
geführt. Als Begründung für diese Maß­
nahme führt Stuck an: 
"Vor dem Weltkrieg war die allgemeine mi­
litärische Dienstpflicht ein unenrbehrliche.r 
Erziehungsfaktor der deutschen Männer. 
Wir wissen nicht, zu welchem Zeitpunkt 
Deutschland einmal zur allgemeinen Wehr­
dienstpflicht zurückkehren wird. Solange 
aber dieser Mangel besteht, ist es eine 
Pflicht, und zwar gan7 besonders der aka­
demischen Berufe, einen gewissen Aus­
gleich z.u schaffen . ... 
Den Jungzahnärzten ... haftet ... der Man­
gel einer gründlichen weltanschaulichen 

Besuch im Gemeinschafts lager 
Hanos Kerrl. 

derartiL..WO< .'lr.l8.1916 



Oas Schulun~slagtr im !lau. 

Durchbildung und nOiwcndigster wehr· 
sportlicher Zucht an. neben einer totalen 
Unkenntnis dtr noawendi,gsteo berufsstän~ 
dischen und S07ialpolitischcn llelange .... 
Gerade dic Jun&Uhnärzte "aren in der 
Vergangenheit sich der elementarsten Ver· 
pnichtungen ihrer llerufsorganisation ge­
genilb<r nicht b<wußt. "ie sie neben der 
Re<;pektierung cincr Standesordnung z. B. 
die Errülluna der lleitragspnicht zur Orga­
nisation und ihren SOtialen und sonstigen 
... (Einrichtungen) darstellen. Bisher ent· 
wiekehe 1ich in örllichen Standesorganisa­
tionen ein gewi11es Zusammengehörigkeits­
gefühl .... fast au;nahm>los entSprang (es) 
wirtschaftlichen Erwtlgungen, und viele er­
blicken hierin auch heute noch das Wesent­
liche .... Eine ethisch-disziplinierte llerufs­
gemeinschaft ~onntc sich unter diesen Um­
ständen nicht tnl" ickeln~ zumaJ sich die 
einzel~n \htglicder. insbesondere die der 
sogenannten freien Berufe. zu einer unein­
gcschranlt lib<rnlistischen Haltung gerade­
zu bevorrechtigt hteltcn . . .. Die Spezies von 
Zahnamcn, die \-On ihrer Standesorganisa­
tion immtr und immer nur rordern .... ist 
immer noch so zahlreich. daß die Arbeit 
der führenden Stellen ganz unnötig und 
üb<rrnilßig erschwert wird. Obernussig zu 
sagen, daß diele Zahnnrztc zur Erkamp· 
fung des Drillen Reiches keinen Finger ge­
rühre haben . ... Oie nationalsozialistische 
deutsche Zahn4rzte<chaft betrachtet es als 
ihre Pflicht. dtesem unerfreulichen Zu­
stand ein Ende zu b<reucn. • (57) 
Die Abieistuns der .lleruf<standesdienst­
pflicbt" erfolgtem ~orrn eines acht"öclti­
gcn Aufenthalt> in dem Schulungslager J d· 
terbog. Daslager "ar 1933 durch den da­
maligen preußi~hen Justizminister Han> 
Kerrl fur Rechtutft:rendare errichtet wor. 
den und stdlte .in seiner Art eine bis zur 
Zeit für einen a~ademischen Berufsstand in 
Otutschland cin>i& dastehende Form weh· 
anschaulicher und wehrsportlicher Schu· 
Jung• (58) dnr. Die Teilnahm~ an einem 
Schulungskur1 in Jllterbog war rechtlich 
gesehen .eine Voraussetzung zur Ablegung 
des :zv.·ehen jurislischcn Staatscxamcns" 
(59). Die Referendare wurden unmiuelbar 
nach Abschluß des ~hriftlichen Enmens 
eingczogen und ainaen unmittelbar nach 
Abschluß de~ Lagerkurlei in das mündli· 
ehe E.amen. 

Die angehenden na1ionalsozia1is1ischen 
Zahnäme sollten in Jütcrbog ihre .cndgtll· 
tige wdtanschauliche. wehrspontiehe und 
betufsstllndi...,he ~ormung erfahren" (60). 
Teilnahme- und meldepflichtig war jeder 
am 01.01.1934 noch nicht selbständige, ari· 
sehe, ins ~hnarztrcgister (§ 3. Abs. 1 
ZuiO) einsetracenc Z.ahnaw. Grundlegend 
ftlr diese ~Stimmung ist die Anordnung 
des ReichsfUhrcrs der KZ.VD - nach Zu· 
Stimmung des Reichsarbeitsminisleriums 
und der Krankcnkas<cn-Spitzenverbande 
-. den im § 26. Abs. 2 der Verordnung 
über die Zulassung zu den Krankenkassen 
vorgeschriebenen Vorbereitungslehrgang 
für die Tätigkeit bei den Krankenkassen in 
einem Schulung)Ja.ger zu absolvieren, wo­
bei die Zeit des I agerbesuchs auf die vorge· 
schriebene Z\\eij5hrige praktische Tätigkeit 
(§ 26. Abs. I Zu10) angerechnet wird .... 
Es erlangt also jede bereits ausgesprochene 
oder noch auszusprechende Zulassung für 
einen noch nicht Niedergelassenen erst 
nach Absolvierung des Lehrgangs in Jüter­
bog Rechtskraft• (61). 
Das Schulungsprogramm in dieser nach 
dem Gründer .. Hanns-Kerri-Gemein­
schnftslager" benannten Einrichtung be­
stand im einzelnen wie folgt: 
Als .,uncrHIUiichc Voraus.seLzung einer na· 
tionalsozialistischen berufsständischen 
Haltung" 10llten unterrichtsmäßig vermit· 
telt "erden 
,gründliche Kenntnis der Geschichte und 
der Bestimmungen der RVO. insbesonders 
ihre Ent"icklung im nationalsozialistischen 
Staate .... das deutsche Zahnäroerecht, 
wie es in den S.1t7ungcn des RVDZ und der 
KZVD. de,"titercn in der Z.ulO und in ei­
ner Vertrag,ordnung 1um Ausdruck 
kommt• (62). 
Themen der einleinen Vorträge waren 
",Die Sozialver<iehcrunj\'. ,Das Gesund· 
hcitswt\cn im n:uionalsozialisa ischen Staa­
te', .Die Krankenversicherung und der 
Zahnarzt', .Einführung in das zahnärztli­
che Vcnragswe~en mit den Kranken kas­
sen' .. Z.ula~sung;fragcn nach der ZuiO 
vom 22.07. 1933 und Entscheidungen der 
Schieds~mter und des Reichsschicd.samtes', 
, Wirtschaftliche llchandlungs- und Versor­
gungsweise'. .Zahnllmliche Ethik allge­
mein und 1n der Kraokenkassenpraxis'. 
,Über" achuns der ~a=narutichen Tätig-

keit und Abrechnung·, ,Die ka.<senzahn· 
ärztliche Orgttni~ation'" (63). 

Die vorgesehenen speziellen kicrerchirurgi~ 
sehen und kieferprothetischen Kurse unter· 
strichen den paramilitärischen Charakter 
des Schulungslagers. 

Die Vortrasenden bei diesen Themen 
stammten au1 dem Kreis der lkrliner Ge­
schäftsstelle des RZ.F. Namentlich genannt 
wird Dr. Klinger (64). 
Als Elemente der weltanschaulichen Schu· 
lung wurden ror notwenidg · ··achtet 
"exaktes Wi<scn Ober Rassenhygiene und 
Erbbiologie" (65). "grltndlichc Erläuterung 
des Pmtciprogrnmmes der NSDAP mit 
RUcksicht auf die >pfilcre höhere Verant­
wortlichkeil der angehenden ... Zahnärzte" 
(66), VortrUge Ober Tagesfragen (1934 z.ß. 
.saarfrage. deutsche OStpolitik, Danzig<r 
Frage, Halkanfrage. Rußland und Japan" 
(68), Vortr~ge des Reichsnährstandes über 
., Das deutsche Bauerntum als Fundament 
des neuen Staates', .Deut.che Siedlungs· 
und Emahnmgspolitik' •• Das Erbhofge­
setz'"(68) •• Allgemeine Referate über ,Füh­
renum und Kamerndschaft' .. Erlebnisse 
aus Kampfjah ren großer Vorkämpfer fürs 
Dritte Reich', ,1-ronterlcbnisse alter Solda­
ten•, ,Ncu<.:s deutsches Recht', und selbs1 
Ober den ,Ncucn deutschen Glauben' von 
einem Vertreter der Dculschen Christen" 
(69). ,.Die militärische Zucht wird jedem 
gut tun. Sein ganzes Leben lang wird der 
durch e in solches Lager Gegangene diese 
Zeit als herrliche Erinnerung bewahren." 
{Stuck) (70). 

Die wehrsportliehen Übungen bestanden 
aus militari~ehem Drill •• Einzelausbildung. 
... Strammstehen. Wendung, Hinlegen und 
ahnliebem bis 1ur Bewegung einer großen 
Einheit im Ge!Unde. Der theoretische Un­
terricht. haupts!lchhth vom Zugführer ge­
halten, streift alle Gebiete der ... 1\usbil· 
dungund gibt ... einen Begriff von der un­
geheueren lebensnol wendigen und veranl­
wonungsvollcn Aufgabe der Reichswehr 
und ihre r FUhrcr" (7 t). Daw kommen 
Waldlauf, Gelfindesport und Wettkämpfe 
z.B. für die Leisltlngsprllfung fOr das SA· 
Sportabzeichen. ArbciL\dicnstc (z. B. Er· 
darbei1cn) crg!.inLcn die wehrsponlichen 
Übungen (72). 

Weitere Einzelheiten "Ober die organisato· 
rische Durchführung in den 244 Onsgrup· 
pen des Reichs\crbandes" (73) wurden von 
Stuck fllr die Rede angeklindigt. die d<r 
neuernannte Schulungsleiter Dr. Rehm am 
15.10.1934 in Hcrlin hielt (74). Nach einer 
längeren EinfOhruna, in der er auf ver­
schiedenste Mpekte nationalsozial ist ischer 
Weltanschauung, Gc5chichtsauffassung 
und Pa rteiprugmmnHitik einging. filhrte er 
aus: 
" Der NationalsoYi:tlbmus .. . machl in dem 
von ihm gescha ffenen Staat auch das Recht 
der I owlität seiner Weltanschauung gel­
lend. Au~ dieser Tatsache haben wir zwei 
1-o lgenmg,en z.u ziehen: 

I. Kein Deutseher kann und da.rfunberOhr1 
bleiben \On der Verkundigung der natio­
nalsoziali>ti>chcn Weltanschauung. 
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2. Der Nationalsozialismus lfißt keinerlei 
Diskussion zu Ober seinen lnhah noch Ober 
srine Auslegung . ... 
Noch aber ist die Verankerung des NaliO· 
nalsoz.ialismus als WeiLanschauung im We­
sen aller Oeu"chen das Ziel unseres Stre· 
bens .... Di~ geschieht durch die wehan· 
schauliehe Schulung .... Oie Partei an sich 
hat mil d ieser Schulung in den eigenen Rei­
hen längs! begonnen . Ihr a llein rälll aber 
gleichzeitig auch die Aufgabe der Schuluna 
aller Oeu~chen zu. So auch in den Berufs· 
ständen. Ocr deutsche Zahnam kann und 
darf hier\ron nich1 ausgenommen werden. 

Machen wir einerseits die Zulassungen der 
jungen Kollegen zur Kassenbehandlung ab­
hängig \On der Teilnahme an dem Kurs im 
Schulunaslager, so soll anderersei1s der be· 
rci1s im prak1 ischen Berufsleben siehende 
dclllschc Zahnarzt nicht glauben, daß er 
sich weiwhin ungestraft außerhalb jener 
Volksgemeineschaft stellen darf, die fOr die 
Nation den Pulsschlag kUnftigcn gesunden 
Lebens bedeutet .... Und wird er nicht aus 
eigenem Willen zu jener no1wendigcn innc· 
1·en gcis1igcn und seclbchcn Umfornnm& 
getrieben, dann werden wir ihn dazu Z'"'in· 
gen. um durch diesen Pro1.eß den fOr da.> 
Gesanuleben des Vol~es untauglichen 
Menschen der ver~ien1cn Vereinsamung 
preiszugeben. Das Leben der 66 Millio nen 
dieser Nation, ihr Glück und ihre Größe 
bedeuten uns mehr als einiae obstinate oder 
desuuktive Individuen, denen der Nächste 
nur als Ef\\erbsobjekt erscheint, und wir 
sind stolz darauf~ berufen zu sein, auch in 
unserem Stande zum \Vohl unseres dcul· 
sehen Volkes baldigst Auslese halten 1u 
dürfen.• (75) 
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Nach diesen unverhüllten Drohungen, die 
zum Zeitpunkt der Rede schon ihre Opfer 
unter den exilierten oder inhaftierten Kollc· 
gen gefunden hauen und noch finden soll· 
1cn, gehl Rehm auf die gcplatlle Durchl'!lh· 
rung der Schulung der .. bi>hcr sorgsam da· 
vor behUtelen älteren approbierten zahn· 
ärztlichen Semester" (76) ein. 
"Die Schulung . .. wird sich M> ges1alten, 
daß der Oeauftragle des Reichsschulungs· 
Ieiters der NS DAP Hand in Hand mit der 
Organisation der ,Akademie für zahnäntli· 
ehe Fortbildung'(77) in dem Sinne arbeitet. 
daß von einem noch naher zu bestimmen· 
den Zeill>llllkl an gleichzcilig mit der Ak3· 
dernie auch der wcltan~chnulichc Urucr· 
rkhr erteilt werden "ird . Dieser ist für je· 
den dcutschblütigen Zahnant obügato· 
risch. Oie befähigten und "urdigen Partei· 
genossen un1er den dcu1schen Zahnanten 
werden zu Ku rsen in den Kreis-, Gau-, und 
LandesfOhrcrschulen abkommandiert. eine 
Maßnahme. durch "eiche der geeignete 
FUhrernach"11chs unsrres Berufmandes 
gewährlei~l<l werden soll. Die weltan'IChau· 
liehe Schulung wird einlig und allein in den 
Händen der Partei liegen. d.h. der ßcauf· 
tragte der Parlei wird durch die Parrcischu­
lungsä.mter die not"endigen geeignecen 
Lehrkr3fte zur Verfügung ~1ellen .... Unse· 
re nat ionalsozialistisehe wehanschauliche 
Schulung der Zahnär1.te Deutschlands (ist) 
von der Partei offiziell als notwendig ancr· 
kannl und daher befohlen· (78). 
.(Wir fordern) ein Opfer. "eil wir selbst bis 
heute kein Opfer gescheut und unserem 
Volke mit nllcnunsercn Kräften gedicm ha· 
ben . Wir standen d raußen in Deutschlands 
Gauen in erbitte-rtem Kampf um ein neue:s 
Volk. um ein neues Vaterland. Wir kann· 
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ten kein hmilienleben und kein E""erbsle· 
ben mehr. wir kann1en und kmncn nur 
Deutschland und "enn darüber alles. auch 
wir selbst zugrunde gehen. Und "ährend 
dieser Zeil haben Ober 10 000 deutsche 
Zahnarzte im warmen Zimmer viel Geld 
'erdicnt. ... Es ist unser Wunsch. ci:UI "ir 
an den grundanständigen Charakter, "ie er 
unseremdeurschen Volke in seiner Gesamr· 
heil eigen ist, auch bei dem deut$chen 
Zahnant glauben und appellieren dOrf<'R. 
wenn wir ihn zur \1jt:ubtit im Dienste an 
unserem Volke beranzieh<n. indem "ir ihn 
nach etgener gründlicher "ellanschaulicher 
Schulung berufen. MitverkOnder und Mit· 
träger der nationalso7ialislischcn geistigen 
und seelischen Erneuerung in unserem Vol· 
ke zu "erden in richtiger Erkenntnis soner 
durch Schicksal und Beruf bestimmten 
Sendung. nämlich Diener und Priester sei­
nes Volkes r.u sein!" (79) 
Es erscheint nicht unangebracht, die 
Sehlußfolg<rung zu ziehrn, die von E. 
Heinrich 1itierte .,.gerinJ"ertige EillSC'hat­
zung der Zahnheilkunde" (80) sollt< durch 
die nahtlose wehanschauliebe Anpassung 
der deutschen Zahnärzteschaft angehoben 
und der Zahnarn in seiner sozialen Aner· 
kennung gleichrangig nrben den Voll-\le­
diziner gestellt werden. 
Der Gauleiler Dr. Ouo llellmuth (81) er· 
ganzt, daß .der deuLSCht Zahnarzt seinem 
Volke als Lehrer. Erzieher und Berater die 
angernäßen Wege zur Volksgesundheitrei· 
gen muß. • (82). Er 1~tiert .mit berechtig· 
tem Stol7" (83) den PräSidenten des Reiclu· 
gesundhcit$amtes, Prof. Dr. med. H. R<i· 
tcr, der sagte: 
.Die deutsche Zahnheilkunde bat durch 
ihre Ent"icklung das Recht e""orben, <ich 



als eine bedeut.>amc Säule der allgemeinen 
Heilkunst betrachten 1u dürfen. Sie gab 
vielleicht mehr al~ ein anderer Zweig der 
Medizin Veranlassuns. den Sinn für die 
Pfle~e d~ men<ehlichen Korpers Allge­
meingur der deutschen Bevölkerung wer· 
den zu l:wen. und \\Urde damit zum Ver­
milila tincr An~hauuo.g. die aus einer 
hilflosen Fahrlasstgkeu zw bewußten Ord· 
nung und Sauberkeit er~og ... • (84). 

3.1. Zum Umfang der Berufs­
slandesdiensl p flieh 1 

Stuck berichtet: 
_Leider sind die Unterbringungsvcrbältnis· 
se in dem Schulungslager beschränkt, so 
daß an dem ersten Schulungskurs nur zehn 
Zahnarzte teilnehmen können" (85). 
Diese Gruppe "urde am 10. Oktober cinbe· 
rufe-n. 
.Durch AufStellung etner 'lotbaracke soU 
rür die Wintermonate dtcsem Übelstand 
abgeholfen "erden. Ef"citerungsbauten 
im Lager sind for das FrOhJahr 1935 'orge­
seben- (86). Klingcr berichtet: .Bisher wur­
den wöchentlich sech.< Kollegen einberufen. 
so daß bereits d•e er;ren 65 im Lager sind. 
Voraussichtlich Y.erden von Februar 1935 
ab jedesmal 56 Kollegen 1usammen einbe· 
rufen, und das :.oll sich dann alle acht Wo­
chen wiederholrn. Wir hoffen sogar, daß 
wir im Laufe de; Jahres 1935 die Einberu­
fungszahl erholten können, schon allein, 
um den 300 vorliegenden Meldungen 
schneller Rechnung tragen Lu können· 
(87). Dies war \\Ohl- aus nicht bekannten 
Gruoden- nur um "enigcs möglich. 
ln der Begroßung<ansprache zum 7. Deut· 
sehen Zahnametag Anfang Oktober 1935 
sagte Stuck: _400 juoae KoUcgeo leisteten 
ina •ergangenen Jahr im JOterboger Lager 
Hanns Ktrrl ihre ... Berufsscandesdienst· 
pnicht ab. Diese Schulung ... hat sich als 
richtig erwiesen. Wenn der nus der ~berali· 
srischcn Zeit her ;nmam bekannte Typ des 
fachsimpelnden oder sich nur für Kassen· 
honorarfragen interessierenden Zahnarztes 
oicdcrgchahcn wird und schließlich aus­
stirbt. so wird dies dem J üterboger Geist 
mit zu •erdankcn ;ein" (88). 

3.2. Die chulung 
der niedergelassenen Zahnärzte 

Zw "ehanschauliehen Schulung der schon 
oiedergela...,nen Zahnärzte fanden 1935 
über das aanu Reich •erteilt .Schulungs­
abende•Mau. l:.inige davon finden in den 
ZM Erwfihnung. Am Freitag, den 
22.03.1935, fand in l\erlin der erste Schu· 
lungsabend stau. (89) 

.Der Reichsschulleiter des RV, Pg. Dr. 
Rehm, .. ., MdR und Krci~lciter der 
NSDAP ... sprach ... in ra~t einstündigen 
Ausführungen über d:ß Werden und Ent· 
stehen >On Panei und Be~>egung und 'er­
stand es meisterhafl. seine Hörer in die 
Grundznge des Nationalsozialismus einzu­
führtn .... Anknupfend an die Ausführun-

Im Gemei n~·hafl~a~er Hanns Kerrl. 

gen d~ FOhrcrs uber da> Ge"innen der 
Seele de, Volles wußte Pg. Rehm jedem 
einzelnen ohne Rucl\ichr auf seine Partei· 
zugehörigkcir seinen Aufgabenkreis im 
Rahmen dc\ Neuaufbaues des Staates und 
des Reiches Lu zuweisen. Der Staat brauehr 
alle Kr!lfte, die sich ihm willig zur VerfO· 
gung ~teilen und wird keinen zurückweisen, 
der mit heißem Herzen >eine Pflicht dem 
neuen Deutsch land gegenüber zu erfüllen 
bereit isc· (90). 
Der Chroni<t der ZM. Dous. berichtet von 
.rund 1000 Bcruf~kameraden aus llerlin 
und Brandenbura.• die Rehm .freudige 
Zustimmung• er,.iesen (91). 
Ober den .ersten Schulungsabend der frän­
kischen Zahname" tiuerten die ZM einen 
Artikel aus der _rranlischen Tageszei­
tung" (92). Die Bezirksstelle Nürnberg der 
KZVD hatte ihre Mitglieder aus den drei 
fränkischen Kreisen an einem Samstag· 
abend in den Großen Saal des Deutschen 
Hofes in Nlirnbcra eingeladen. Hauptred­
ner war wieder Rchm, der nach der Bcgrü· 
Dungsansprache dc< NUrnberger Amtsstel­
lenleiters Pg. Stadtrm l)r. Jaenisch ähnli· 
ches au~fOhne wie in Bcrlin. Neben ande­
rem sprach er da,on ... daß auf dem Reichs· 
parteicage de~ vergangenett Jahres die Lei· 
rung der Zahn!lwc beschlossen habe, in 
vierteljährlichen Abständen Schulungs· 
abende durch1ufuhren. um auch alle die zu 
erfassen. die 1\\ar nic-hl Parteigenossen 
sind, aber ehrlichen Willens sind . am Auf­
bau des neuen Staates mirzuarbeiten• (93). 
Nachdem dlb Snargebier in der Abstim· 
mung vom 13.01.1935 wieder an das Reich 
fiel, ergab sich die Notwendigkeit, auch 
den Verein stmrl!indischcr Zahnärzte in die 
Organisat ion der KZVD einzubeziehen. 
Nach Abschlull der diesbezOglieben Ver· 
handJungen fand am t2.05. 1935 eine Kund· 
gebung statt. Reltm dotierte wieder Ober 
die .weltanschaulichen Grundlagen des 
Nac ionalso1iali~mu~ und deren Auswirk un­
gen auf die Berufsauffassung des Zahnarz· 
tes". Die Schlagwonc sind dieselben gebtie· 
ben. 

"Nicht etwa eine m~ueriellc Btsscrstellung 
darf der o;aarlttndische Zahnant erwarten. 
sondern er nuh~e . . . seine Dienstbe-reit .. 
schaft furs gnn1c durch persönliche Opfer­
bereit<chaft unter ßcy,eis stellen .... ll.ine 
solche Mitarbeit ... <ei ... tief beglückend 
durch die innere Gewißheit. seinen Teil bei· 
gerragen 7U haben zum Aufbau eines neuen 
und schönen Vaterlande> • (94). 
Scuck a<Siscicrte den ideologischen Vorga· 
benmit fakren llber die .von ibm ... gew­
tigten Verh;_mdlunjCil mit den Krankenka.~· 

scn und ihre crgebnissc, die ZuiO und das 
kommende Pauschal-Vct·gtll ungsabkom­
mcn. Er sei sich des~en hewu ß1, d aß d iese 
Abkommen von der Kollegenschaft Opfer 
(erfordcl'lcn). Aber da zur Beseitigung der 
At·beit<losigkcil die sozialen Beiträge hät­
ten gcsenkl werden mü~sen, sei es norwen­
dig gc"orden, daß die Krankenkassen fur 
uhnärztlichc Jkhandlung von vornherein 
mit einem festen Ausgabenbetrag rechnen 
müssen. Das lnrcr""'e delo Ganzen aber ste· 
hc immer über dem des cin1..tlnen Standes!"' 
(95) 
Auffallend ist, daß da.< Bestehen einer Kas­
senklinik in Saarbr(lcken den RZF ,·eran­
laßtc, in seiner Rede d:trauf einzugehen. 
"Besonders dankbar wurden von der Kolle­
genschaft die dann folgenden Aus fUhron­
gen Obcl' die Notwendigkeit des vollständi­
gen AbbttUI.'S der Kassenk liniken cmpfun· 
den. Olme ve.-leczende Spitze gegenüber 
den Kasscnvcnrctem, die in Saarbrücken 
noch einer Klinik vorstehen, wurden die 
weh:m~chaulichen GrUnde. d ie die Bcsciti· 
gung fordern. klar herausgestellt. Die 
Hoffnung ist berechtigt, daß diese i\usfilh· 
rungen bei den maßachenden Lculen einen 
bleibenden Eindruck hervorgerufen ha· 
ben, unter dessen Einfluß die Klinik in ab­
sehbarer Zeit aufgelOst wird" (96). 
Mine Mai fand der er;re Schulungsabend 
der Mllnchener Akademie für zahnärztli· 
ehe Fortbildung sran, in den nächsten zwei 
Wochen folgten Veranstaltungen in Aug<· 
bu rg und Rcgen<bu rg (97). Ein wissen­
schaftlicher l'ortbildungsccil ,Streifzug 
durch die Grenzgebiete der Zahnheilkunde' 
wurde dem weltanl)chaulichen Vonrag -
wieder von Rehm - vorang<.'Sicllt. Dieser 
betrat das Rednerpult allerdings erst "nach­
dem die nichtarischen Zahnärzle den Saal 
verlassen hauen• (98), wie der Berichter· 
~tau er der ZM, Dr. Heidecker. eher beiläu­
fig in einem Nebcn~l, er\\ähnt. 
Am 30.11.1935 \ehlicßlich fand in Stertin 
der .ersle wehanschauliche Schulungskurs 
fllr die pommerseben Kollegen• (99) stau. 
An diesem Abend, der dem Willen des 
i\mrsstcllcnleirers Pg. Dr. Hansen emspre­
chend, auch eine "deutsche Feierstunde" 
(100) sein 'JOIItc, wru·e,, wieder Stuck und 
Rchm die l~attpl t'cdncr. Reltm fand . rci· 
cltcn Beifall " fll r seine .,von glühenden Op· 
t imlsmus und bcgciMcrlcr H ingabe: an l.lit: 

Idee des N::u ional~oziali~ulus gctfagcncn 
Ausfllhrungcn ... , die sich aber von jeder 
Schönfärberei und jr.-dem Hurra-Patriotis· 
mus fern hidttn"' (101). De1 Schreiber der 
ZM, Han110en, urteih weiter: ... Es wäre 
z,.·ccklos, >u versuchen, in einem kurzen 
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ßerich1 den Gcdankens!Urm der Rede auch 
nur annahernd zu skizzieren. Gab doch ge­
radedie An des Vonrages mehr beinahe als 
der Inhalt selb~l den Worten ihren Haupl · 
wert" (102). 
An<chließend sprach Snack Ober die ZallO· 
arn-Oenustcn-t-rage. die Yenragsordnung 
und ging noch auf das Gebic1 der Schul­
t.ahnpflcgc ein: t ... . auch hier seien vorlau­
lig Opfer zu bringen. Eine wirkliche zahn· 
:traliche Sanierung des deu1schen Volkes 
sei nur zu erreichen. wenn die Schulzahn­
pOege allgemein durchgefOhrl werde; dies 
sei aber nur unter selbstlosem Einsatz der 
Zahnämesch:a fl möglich" (103). 
Der Abend in Stcllin ist der letzte. der in 
den ZM eine eingehendere Würdigung 
fand. Der Grund ist wahr..:heinlich in der 
organisatorischen Neukon1ipierung der 
we1lan.schaulichcn Schulung zu sehen, die 
:anschließend dargestellt werden soll. Au f 
dem 7. Deutschen Zahnärztetoll im Okto· 
ber 1936 ging Snack bei seinem ROckblick 
nur kurz auf dieses Thema eü1: 
.,Die weltanschaulichen Sehulungskurse, 
denen im gunzen Reiche jeder arische 
Zahnarzt unlerworfen war, huben sich a ls 
Erziehungsfaktor innerhalb unseres beruf­
lichen Gemein~chafL~Ieben< bew3hrt und 
sollen unter Mitwirkung parteiamtlicher 
Sielien ausgebaut werden . Unser Ziel ist 
hier: Jeder Z:ahnnrtt mufJ Nationalsozialist 
werden!" (104). 

4. Vorbereitungslehrgänge 
gemäl} § 26 (2) ZuiO 

Im Lauf des Jahres 1935 scheint die Hand­
habu ng der Paragraphen § 3 (I) ZuiO und § 
26 (I) ZuiO in den> Sinne gelockert worden 
zu sein, daß nich1 jede Zulassung als Zahn· 
am zur re<:htsk rll fl igen Wirkung der Tcil­
nflhme am L.aacr in J üterbog ah Voraussel· 
zung bedurfte. 
Ein Grund Ia& wahrscheinlich darin, daß 
1935 6nc neue Vertragsordnung erarbeitet 
wurde, bis zu deren Erstellung die allgemei· 
ne Abhaltung der Vorbere itungslehrgänge 
gcmaß § 26 (2) ZulO. die auch weltanschau­
liche Schulung vorsahen. im Einverständ· 
nis mit dem Reichsarbci1.smini~1erium auf· 
{lcschoben wurde ( I 05). 
Es dürfte weiterhin Kapazitätsproble rne ge­
geben haben , alle neuapprobierten Zahn­
ärzte durch die nchtw<i<:higen Lagerkurse 
tu schleusen. 
Außerdem dUrfte der Lageraufenthalt ah 
Miuel e iner ,F'Ohrerausl•o;,eschuluog' an 
'Strengere Kl'itericn gebundcu worden sein 
(vorstellbar ist z. ß . der dctaillicrae Nach· 
weis der ari<ehen Herkunft) und die Teil· 
nahme mehr .um das Organisationsleben 
\erdienten Kollegen' vorbehallcn worden 
~ein. 
Mit Vorlage der neucn Vertragsord nung 
fanden dann in elf lletirk~Srellen der 
KZVD Anfang 1936 Vorbercitungslehrglln· 
ge fOr die Tätigkeit bei den Ka<sen statt. Sie 
waren in den ZM angekOndiat (106). Zur 
Teilnahme w~'rcn alle Kassenzahnärzte ver· 
pnichtet ... die nach dem Erlnß der Ersten 
ZuiO, also ~it dem 27.07.1933 ... zugelas· 

24 

sen wurden und noch nicht den Vorber~i­
tungslebrgan' im GemeinKhaftslager Hans 
Kerrl in JOterbog besuclnen oder noch w 
d iesem lleMICh vcrp nichtet sind" (107). 
Ebenso woren alle sei! dem 27.07.1933 zu­
g~lassenen Knssendemisten zur Te-ilnahm~ 
an den Lehrgllngen "erpOich1ct (108). 
•. Es ist \\Cilcrhin allen rc,istrienen und 
noch nicht zugelassenen Znhnärzten die 
Teilnahme an diesen Lehrsllngen, soweit 
sie nicht zum llesuch des Gemeinschaftsla· 
gcrs H ans Kerrl ... verpnichtet sind. drin­
gendst zu cmpfehkn" (109). 
,.Registrierte Zahnärzle mOsscn aber bei 
der A nmeldung zu dem Vorbcrcitungslehr· 
gang den Btscheid vorweisen, daß sie zum 
llesuch de; Gemeinschaflslagers Han> 
Kerrl ... nicht 'erpflichtet sind. Diesen 
Zahnärzten wird geraten. ~ich jetzt schon 
unter Darlegung ihrer Verhaltnisse (Ge· 
bunsjahr, T:>& der Approbation. Zeitpunkt 
der R~strierung, Erklarung über die 
Tauglichkeit fllr den Milit3rdiensl) an die 
Reichsstelle der KZVD zu \\enden• (110). 
Auf den Vorbereitungslehrgängen waren 
rolgende Vorlragsthemen 'vorgesehen: 
,.1. Nationalismus und Tätigkeit in der 
ReicbS\'ersichcrung (weltanschaulicher 
Schulungsvortrag) 
2. Grundzüge der Soriahcrsicherung 
3. Krankenkassen und Zahnbehandlung 
gem. § 122/123 RVO 
4. Zulassungsrechader Zahnarzte und Den­
rislen 
S. Yenragore<:IH der Zahnärlle und Denli· 
sten 
6. AbrechnungswC$cn und wirtschaftliche 
ßehandlung;wcisc" (1 11 ). 
"Der "eltanKhauliche Schulungsvonrag 
"ird "On allen nationalsozialistischen 
Zahn!'irzten, die im Eimernehmen mit dem 
Schulungslciler der deut>chen Zahnärzte• 
schart und der KZVD, Hr. Kollegen Rehm. 
... besrimmt '"urden, gchahen .... Dieo;e 
Kurse soUen •or allen Dingen durch die 
weltanschauliche Schulung den Teilneh· 
mcrn d ie ethischen Belange der Kassenpra­
xis vor Augen fahren" ( 112). 
Ab dem Juhranng 1936 der ZM und der ZR 
finden sich nur noch gelegentlich, meist in 
der Rubri~ .Mineilungcn der DZ und der 
KZVD' Hinwehe auf die weltanschauliche 
Schulung. Die~ ; pricht dafllr, daß die Pha­
se der Durchstt.tung des Nationalsozialh· 
mus in der Zahniimeschaft 1935/ Anfang 
1936 abgeschlossen "ar. Lu>timmung LU 

den neuge>Chaffenen Strukturen und wclt· 
anschauliche G leichschaltung ließen nndere 
gcs:cllschafllichc Auseinandersetzungen in 
das BlicHeid rOcken. Die nationalsotiali· 
stische Weltanschauung war in den zahn· 
ämlichen Alltag imegrien. 

S. Opferprinzip ohne Geltung? 

DemgegenOber ist \'Oll Btdeutung. daß 
trotz der allsemeinen KOrtung der So7ial­
ausgaben ( 113) und der - wie gezeigt wur­
de - ständia beschworenen nationalsozia­
listischen Opferhaltung auch der deutschen 
Zahnärzte acgenOber der • Volksgemein­
schaft' das durchschninliche Einkommen 

der deuuchen Zahnärzt~ - bei s•eigen<kn 
Zahnarztzahlen - kontinuierlich "'uchs 
1934 betrug das Durchschnin.seinkommen 
6361 RM. 1938 9191 RM . Der lndc.• der 
Lebenshaltungskosten verlinderte sich (Ba· 
sis 100 für 1913-14) von 118.0 (Jahr 1933) 
auf 125.6 (Jahr 1938). Der Index der Real· 
löhne (1936 ~ 100) fiel von 105,1 (Jahr 
1933) auf 99,3 (Jahr 1938) (vgl. zu diesen 
Zahlen die Tabelle). 
Die Einschlmung dieser 7.ahlen durch Ven· 
ter als .an den damaligen Verhaltnissen ~~­
messcne relativ günstise "iri.SChafthcbe 
Entwicklung" (114) dOrfte eine Untertrea· 
bung mit ~tnrker Täuschungskomponente 
sein. 

6. Jüterbog und AII-Rehse 

Neben den - nach Bedarf - etwa viermal 
im Jahr stattfindenden Vorbereitungslehr· 
gängen existierte das La&<r in JuterboJ 
"eiler. bis \litte 1937 •an Stelle der Schu­
lung der Jungarzte im Gemcinschafulac« 
... J üterbog die Führerausleseschulung m 
der Führerschule der Deutschen Ärzte· 
Schaft in Alt-Reh"' neben einem erweller· 
ten Vorbereitungslebtgang fürdie TatigkCII 
bei den Krankenkassen• (II S) trat. 
·Die Einberufung nach Alt-Rehse ist dn 
Vcnrauensbewcis. die Teilnahme an den 
crweiterlcn Vorbereitungslehrgongen eine 
POichtangeleienheit Jede< noch nich1 zuae· 
lassenon Zahnarztes· (116). 
Die Lebraan~auer belru& vier Wochen. 
es fanden vier ,Junglirll<lehrgänß"' pro 
Jahr stau ( 117). 1939 wurde die Lehrgang;· 
dauerauf lwci Wochen v~rkom (118). Das 
Programm "nr das gleiche &<blieben" k in 
Jüterbog, neben .sportlicher Betätigung• 
und .. gesundheitlicher l:rtOehligung" wur· 
den die Zahnärr.te .. politisch und wehan­
schaulieb geschult" und .scsundheitspoU· 
tisch a\ßgerichtet" (119) . 
Zemral blieb auch die .Kultivierung' der 
durch den "deutschen So11alismus ... au< 
dem individuellen Bereich herausgenom· 
rnencn ... und auf die Gemeinschaft des 
Volkes ubertragen(en) Kameradschaft" 
(120). 
Aufbauend auf der Idealisierung des Front· 
~ämpfer-Erlebnisses im fr>1en Wehkriea. 
die durchau; typisch fOr die nationalsoziali 
stische Geisteshaltung war. schreib! einer 
ihrer Apologeten, Zahnam Erckmann aus 
Alzey. Ul den ZM: 
"Die Saal der Z\\ei Mallionen Toten des 
Welt kriege; kcimte im geis1 igen Leben des 
dctHschen Volkes weiter, und durch keiner· 
Iei StOrmc der Nachkrieastcit konnte dac 
Kameradschaftsidee mehr >emicbtet .,er. 
den .... Noch ist die Idee der Kamerad 
schaft nicht Gemeingut des Volkes ge"or· 
den. Aber jeder Volksgenosse .... der wis· 
send geworden ist um das gemeinsame 
Schicksal. muß mithelfen. dem deutschen 
Sozialismus den Weg in dae Herun der 
Volksgenossen freizumachen. Und haer 
sind es nicht zuletzt die deulschen Ante 
und Zahn3Tlte, die im stMdisen Verkehr 
mit deutschen Volksgeno;sen die POicht 
haben. nichl nur den Körper zu heilen. SOll· 



d~rn Stele und Geist ihrer Volksgenossen 
im Sinne der Gemein\chaftsidee zu be­
fruchten" (121). 
Bedenkt man. daß die .FUhrerschule der 
d~ucschcn i\meschaft" erst am 01.06.1935 
cingl:"ribt "urde und der erste Lehrgang in 
Ah·R~ 'on 92 Mcdizinstudenten. Assi­
stenten und Mcdizinalpralttikanten im Fe­
bruar 1936 eingeladen wurde, und weiter, 
daß die Teilnehmerah I 1936 insgesamt 270 
Medizinstudierende erfaßlC und 1937 die 
Tdlnehmer7.ahl auf rund 330 >tieg (122). so 
isl die im nationnlso7ialis1ischen Sinn ,vor~ 

bildliehe PnichterfUllung' in Sachen welt­
anschaulicher Schulung der deutschen 
Zahnärzteschaft augenfllllia. Auch die In-
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tensität der Schulung war eine andere: In 
AJt-Rehse sollten in nur IS-tögigen Kursen 
je 100 in der Praxis stehende Äme g<=hult 
werden (124). 
Mit der JOterboraer Einrichtung bewies die 
deutsche Zahnarzteschaft standespolitische 
Eigeninitiath·e und eine ,Leistungsfähig­
keit". die im zahlenmäßigen Vergleich - es 
gab knapp funfmal mehr Ärzte als Zahn­
ärzte (123)- auffällig ist . 
Die Verlagerung der Jtlterboger Schulungs­
kurse auf die Ameschule in Ah-Rehse zeigt 
den vergleichbaren Charakter beider Stät· 
ten als nmionalsozialb.rischc Schulungsein· 
riclnungen. 
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